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der Zeitung ſowie alle Voſtämter des deutſchen Reiches an. 
Politiſche Aeberſicht. 


Poſen, 10. April. 

In einer Spionenaffäre, welche kürzlich einen 
Deutſchen, Guſtav Kurtz, Roßarzt der Reſerve, in Frank⸗ 
reich betroffen hat, bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ eine offi⸗ 
ziöſe Auslaſſung. Kurtz wurde in Rouen unter dem angeb⸗ 
lichen Verdacht der Spionage verhaftet und, nachdem dieſer 
Verdacht ſich als völlig unbegründet erwieſen hatte, ausgewieſen. 
Unmittelbar nach ſeiner Verhaftung hatte Kurtz der franzöſi⸗ 
ſchen Behörde einen Brief an den deutſchen Botſchafter in 
Paris zur Beförderung übergeben. Dieſer Brief iſt erſt, nach⸗ 
dem Kurtz nach mehrtägiger Haft wieder freigelaſſen und dem⸗ 
nächſt ausgewieſen worden war, an ſeine Beſtimmung gelangt. 
Gegen die Ausweisung ſelbſt iſt, wie es in der offiziöſen Be: 
fanntgebung heißt, obwohl ſie unter den obwaltenden Um 
ſtänden als ein willkürlicher Akt erſcheinen mußte, ſeitens der 
deutſchen Vertretung beſtehenden Grundſätzen gemäß Ein⸗ 
ſpruch nicht erhoben worden. Dagegen wurde fofort nach 
Bekanntwerden des vorſtehenden Falles der kaiſerliche Bot⸗ 
ichafter beauftragt, ernſtliche Beſchwerde darüber zu 
führen, doß Herrn Kurtz nach ſeiner Verhaftung durch Zurück⸗ 
haltung jener Briefe die Möglichkeit entzogen worden war, 
die Hilfe feiner vaterländiſchen Vertretung zum Zweck des 
Nachweiſes ſeiner Unſchuld anzurufen. Der franzöſiſche 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
hat nunmehr dem Grafen Münſter mitgetheilt, die eingeleitete 
Unterſuchung habe ergeben, daß ſich die betheiligten Behörden 
einen ſehr bedauerlichen Mißgriff haben zu Schulden 
kommen laſſen. Der Verdacht der Spionage habe auf klein⸗ 
lichen Angaben beruht. Nachdem ſich dieſer Verdacht 
ols unbegründet erwieſen, ſei die Aus weiſung des Herrn 
Kurtz nicht gerechtfertigt, auch das Aufhalten der 
Briefe durchaus ungehörig geweſen. Der Miniſter 
hat dem kaiſerlichen Botſchafter zugeſagt, daß der Wieder⸗ 
kehr ſolcher Vorgänge werde vorgebeugt 
werden, und überdies den Grafen Münſter ermächtigt, Herrn 
Kurtz wiſſen zu laſſen, daß es ihm freiſtehe, ungehindert 
nach Frankreich zurückzukehren. Kurtz iſt von Seiten des 
Auswärtigen Amtes hiervon verſtändigt worden. 

Nach dem Vorgange Gneiſts befürwortet jetzt auch die 
freikonſervative „Poſt“ die Deckung der Koſten der 
Militärvorlage durch eine Anleihe. Der Vorſchlag, 
dauernde Ausgaben aus Anleihen zu decken, macht ſich be⸗ 
ſonders gut im Munde derjenigen, die ſeit Jahren von der 
Nothwendigkeit ſprechen, nicht die Ausgaben zu beſchränken, 
ſondern die Schulden zu vermindern. Mit dergleichen Unſinn 
könnte man ſich doch wohl gedulden, bis erſt einmal feſtſteht, 
ob die Militärvorlage im Reichstage eine Mehrheit findet. 
In dieſem Falle wären die erſten 40 Millionen unſchwer aus 
der Liebes gabe für die Branntweinbrenner zu decken. 

Der „Temps“ erörtert den Beſuch, den der öſter⸗ 
reichiſche Erzherzog Rainer bei Gelegenheit der 
ſilbernen Hochzeit des Königs Umberto und 


der Königin Margherita in der Hauptſtadt Italiens 
machen wird. Der „Temps“ ſtellt dieſen durchaus freiwilligen 
und korrekten Beſuch eines Mitgliedes des öſterreichiſchen 
Herrſcherhauſes gewiſſermaßen als eine Schlappe der 
Politik Oeſterreich⸗Ungarns dar; eine Auffaſſung, die allerdings 
eine ſehr lebhafte Phantaſie vorausſetzt. Dieſe Schlappe wird 
darin gefunden, daß Erzherzog Rainer — nicht vom 
empfangen werden würde! 
bereits Pius IX. im Jahre 1876 ein Zirkular an die päpſt⸗ 
lichen Nuntien gerichtet hat, worin dieſelben aufgefordert werden, 
die regierenden katholiſchen Familien zu benachrichtigen, daß 
der Papſt außer Stande wäre, einen nach Rom kommenden 
katholiſchen Fürſten oder Prinzen zu empfangen, falls dieſer 
der Gaſt des Königs von Italien wäre. „Dieſer Oſtrazismus“ (), 
fügt das franzöſiſche Blatt ſelbſt hinzu, „fand aus leicht 
begreiflichen Rückſichten keine Anwendung auf die ketzeriſchen 
Familien (familles hérétiques), die offenbar nicht dieſelben 
Pflichten hinſichtlich einer Inſtitution haben, die mit ihrem 
Glauben nichts zu ſchaffen hat.“ Leo XIII. hat dann dieſes 
Zirkular an die päpſtlichen Nuntien von neuem beſtätigt. 
Der „Temps“ irrt jedenfalls, wenn er annehmen ſollte, daß 
in Wien dieſe Verhältniſſe nicht durchaus bekannt geweſen 


ſind. Gerade hierin darf eine beſondere Bedeutung des 
Beſuches eines öſterreichiſchen Erzherzogs aus Anlaß 
der ſilbernen Hochzeit des italieniſchen Königspaares 


gefunden werden. Der einzige Zweck dieſer Reiſe iſt 
eben die Theilnahme an der Feſtfeier im Quirinal, 
und es iſt beſonders bezeichnend, daß Erzherzog Rainer ſich 
nach Rom begiebt, obgleich er von Anfang an darauf ver⸗ 
zichten mußte, ſich nach dem Vatikan zu begeben. 
Wenn aber das Rundſchreiben an die Nuntien offenkundig den 
Zweck hatte, die katholiſchen Fürſten und Prinzen am Beſuche 
der italieniſchen Hauptſtadt überhaupt zu verhindern, ſo 
erweiſt ſich dieſer Zweck im vorliegenden Falle als verfehlt, 
und dieſes „Präjudiz“ könnte wohl eine größere 
Tragweite baden, als der „Temps“ anzunehmen 
ſcheint. 

Bekanntlich war auch der italieniſche Bismarck, Herr 
Crispi, in den Panama⸗ Skandal verwickelt worden. 
Er ſelbſt hat allerdings ſeine Beziehungen zu Reinach und 
Cornelius Herz auf das Harmloſeſte zu erklären verſucht. Nun 
beginnt aber der „Figaro“ mit der Veröffentlichung einer Reihe 
von Artikeln, in welchen die Beziehungen zwiſchen Herz, Reinach 
und Crispi geſchildert werden. Darnach beginnt die Kor re⸗ 
ſpondenz zwiſchen Crispi und Reinach mit der 
Dekoration für Cornelius Herz am 19. Januar 1891. 
Der „Figaro“ bringt Briefe, nach welchen Crispi ſogar noch 
nach ſeinem Sturze im Februar 1891 für die Dekoration des 
Herz eintrat. Der König Humbert ſoll das Dekret bereits 
unterzeichnet haben, und es ſei daſſelbe alsdann an Herz über⸗ 
ſendet worden. Auf eine direkte Anweiſung aus Paris hätte 
Rudini das Dekret widerrufen — daſſelbe befinde 
ſich aber immer noch in den Händen von Cor⸗ 
nelius Herz. — Nun hat Crispi das Wort. 


fertig werden. 


Deutſchland. a 
QU Berlin, 9. April. Vom Reichstagsabgeordneten 
Ahlwardt liegen uns heute einige neue Meldungen vor. 
Laut Annonce in den „Dresd. Nachr.“ verkauft ein dortiger 
Zigarrenfabrikant mit Genehmigung des Herrn Ahlwardt eine 


PapſteſReltor⸗Ahlwardt⸗Zigarre“, von deren Umſatz ein Prozent 
Nun iſt aber längſt bekannt, daß für die Familie Ahlwardt beſtimmt wird. Seine Genehmi⸗ 


gung dazu wird der Herr Rektor wohl ſehr gern ertheilt haben. 
Ferner hören wir, wie es ſich mit dem von Ahlwardt abge⸗ 
ſtrittenen Interview durch Hermann Bahr verhalten hat. Das 
Interview hat ſtattgefunden, trotzdem iſt Herrn Ahlwardt bei 
der Ableugnung wohl die bona fides zuzuſprechen; der Rektor 
feierte nämlich mit ſeiner Familie die Einſegnung eines ſeiner 
Kinder, und in der heiteren Stimmung, die in ſeinem Hauſe 
herrſchte, mag ihm der ganze Vorgang aus der Erinnerung 
verſchwunden ſein. Endlich bringt das hieſige Antiſemiten⸗ 
organ, die „Staatsbürger⸗Zeitung“, heute die folgende Erklä⸗ 
tung: „Die antiſemitiſche Bewegung Norddeutſchlands unter 
Führung des Abg. Ahlwardt hat in neuerer Zeit ſoviele Fehler 
begangen, daß der geſammte antiſemitiſche Volksverein Berlin er⸗ 
klärt, fernerhin eine ſolche Politik nicht mehr unterſtützen zu können. 
Die gegen Dr. Böckel gerichtete Januar⸗Reſolution war eine 
übereilte Handlung. Wir nehmen dieſelbe zurück und bedauern 
lebhaft, je eine ſolche losgelaſſen zu haben. Dr. Böckel hat 
wirklich Praktiſches geleiſtet, deshalb kämpfen wir nur unter 
feiner Fahne. Der antiſemitiſche Volksverein Berlin.“ In 
Berlin iſt die Böckelſche Richtung (ſogenannte antiſemitiſche 
Volks partei) nur ſchwach. 

— Die „Krzz.“ giebt folgende Mittheilung eines Be⸗ 
richterſtatters wieder: Von gut unterrichteter Seite erfahren 
wir, daß alle in der Preſſe verbreiteten Nachrichten über ein 
Entgegenkommen der Reichsregierung in der Militärvor⸗ 
lage, etwa in der Richtang des Antrages Lieber, ſich als 
unzutreffend erweiſen. Der Reichskanzler bleibt eben 
auf dem in der Militärkommiſſion einge⸗ 
nommenen Standpunkt ftehen. Im Uebrigen wird 
uns verſichert, daß die Reichsregierung ſich offiziell 
mit der Frage der Stellungnahme zur etwaigen Ab⸗ 
lehnung der Militärvorlage überhaupt noch nicht be⸗ 
ſchäftigt hat und vor Beendigung der zweiten Leſung 


auch nicht Stellung zu nehmen gedenkt. Auch in dieſer Rich⸗ 


tung iſt einer über das Ziel hinausſchießenden Konjektural⸗ 
politik allzuſehr freier Lauf gelaſſen worden. 
— Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Der Berichterſtatter 


der Militärkommiſſion wird nach eingezogenen Er⸗ 


kundigungen mit ſeinem Bericht bis Ende der nächſten Woche 
Alsdann wird der Bericht den Kommiſſions⸗ 
mitgliedern im Bürſtenabzug zugehen, ſodaß etwa (wie ſchon 
telegraphiſch gemeldet. — Red.) am 20. April die Verleſung 
und Feſtſtellung des Berichts in der Kommiſſion ſtattfinden 
kann. Danach würde alſo die zweite Berathung der Militär⸗ 
vorlage in der mit dem 24. April beginnenden letzten April⸗ 
woche erfolgen können. Die Abfaſſung des Berichts war keine 
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tadttheater. 
1 1 Poſen, 9. April. 


Einer von unſere Leut. Poſſe von D. Kaliſch. 

Es iſt ſchon lange her, als David Kaliſch ſeine Poſſen 
schrieb und es waren Poſſen aus der Zeit für die Zeit. 
Freilich die Zeiten ändern ſich und wir ändern uns in ihnen. 
Was ehemals das Publikum entzückte, erfreut uns heute nicht 
mehr und was ehedem richtig war, iſt jetzt oft falſch. Eins 
aber iſt damals ſo wie heute: worüber man damals luſtig 
war, freut man ſich auch noch heute, eine komiſche Situation 
iſt komiſche Situation geblieben, Witz bleibt Witz, ob auch 
die Welt, die Zeit, die Menſchen ſich ändern. Und deshalb 
verfehlte auch die alte Poſſe „Einer von unſere Leut““ bei 
der heutigen Aufführung ihre Wirkung nicht. Es kommt 
hinzu, daß der hier bereits bekannte und beliebte Komiker 
Derr William Büller den Iſaak Stern, die 
Hauptrolle des Stückes gab und zwar in einer Voll⸗ 
endung und mit einer Meiſterſchaft, wie ſie vollkom⸗ 
mener nicht gedacht werden können. Für dieſe Rolle 
würde man wohl kaum einen beſſeren Interpreten finden. 
In der That gilt der Iſaak Stern für die beſte aller Rollen, 
in denen Herr Büller bei ſeinen zahlreichen Gaſtſpielreiſen auf⸗ 
zutreten pflegt. Das hieſige Publikum folgte den Darbietungen 
des beliebten Gaſtes denn auch mit regſtem Intereſſe und 
ließ es an oft ſtürmiſchen Beifallsſpenden nicht fehlen. 
Namentlich die witzigen Coupletverſe, die Herr Büller ganz 
& la Helmerding vortrug, riefen ſtürmiſchen Jubel hervor. 
Der Jubel äußerte ſich zwar im Parquet und auf dem erften 
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Range in gedämpften Tönen, nahm aber weiter nach Oben 
hinauf faſt frenetiſche Färbung an. Die Bemühungen des 
Gaſtes, das Publikum zu erheitern, fanden bei den ſtändigen 
Mitgliedern unſerer Bühne die erfolgreichſte Unterſtützung. 
Namentlich that ſich Herr Kirſchner, der ſich auch als 
gewandter Tänzer zeigte, als Komiker und Coupletſänger her⸗ 
vor. Er und alle anderen Darſteller vereinigten ſich mit dem 
Gaſt, um deſſen Coupletvers wahr zu machen, welcher beſagt, 
daß es für die Zuſchauer noch immer ein günſtiger, erfreulicher 
Handel ſei mit „Einem von unſere Leut'.“ L. 


Der Sträfling. 
Skizze von Max Stärk. 
N (Nachdruck verboten.) 

In freundlichen, milden Worten hatte ihm der Kerkermeiſter 
die Freiheit verkündet und hatte zu ihm geſprochen von Beſſerung 
und ivoheren, künftigen Tagen. Ja, er war jetzt frei, er durfte 
wieder hinaus an das Licht, das er jo ſehr liebte, un er Menſchen, 
heim zu ſeinem Weibe, ſeinem Kinde! Und als er nun durch den 
of des Gefängniſſes ſchritt, den er ſo oft mit den anderen Sträf⸗ 
lingen durchwandert, um nach der Arbeit in den großen, dumpfen 
Sälen ein wenig feiſche Luft zu ſchöpfen und ein Stückchen blauen 
Himmels zu ſehen, da durchſchauerte ihn die Erinnerung an das 
öde, furchtbare Jahr, das er, eingeſchloſſen zwiſchen düſtern Kerker⸗ 
mauern, verlebt hatte, bis ins Innerſte. Er beflügelte ſeinen 
Schritt und wagte nicht die Blicke rückwärts zu wenden. Er 
mußte vorbei an hohen, vergitterten Fenſtern, und es war ihm, als 
würden die Sträflinge mit ihren bleichen Geſichtern ihm haß⸗ 
erfüllt nachblicken, ja er fühlte, wie ſie drohend die Fäuſte ballten, 

er hörte, wie ſie ihm Verwünſchungen nachſchleuderten. 
Der Schweiß trat ihm auf die Stirn — ol ſie wollten noch 
immer kein Ende nehmen, die Kerkermauern mit den entſetzlichen, 
vergitterten Fenſtern davor und den bleichen Geſichtern dahinter! 


Jetzt war er am Ausgange des Gefängniſſes angelangt, da, was 
war das? Von einem der furchtbaren Fenſter klang es höbniſch 
und ſchneidend berab: „Auf Wiederjehen, auf Wiederſehen!“ Wie 
vom Blitze getroffen, knickte er zuſammen; doch ſchon hatte er ſich 
wieder aufgerafft und eilte durch den dunklen Flur auf die Straße. 
Er athmete tief auf und ſog die friſche, belebende Luft mit vollen 
Zügen ein. Um ihn her wogte das tauſendgeſtaltige Leben der 
Großſtadt mit feinen Leiden und Freuden, ſeinem Glanze und 
feiner Noth. Auch er war einſt, bevor ihn die ſtrafende Gerechtig⸗ 

fett mit wuchtigem Arme hinausgeſchleudert aus der Geſellſchaft. 
mitten in dem Getriebe dieſes Lebens geweſen und jetzt? — Aber 
er war noch jung, — er konnte noch gut machen, was er gefehlt. 
er wollte ein anderer, beſſerer Menſch werden, er wollte ihnen 
Allen zeigen, daß er noch nicht verloren ſei. 
dann hatte er nicht Weib und Kind daheim? Ein ſüßes, trautes 
Weib, das ſeiner harrt, und ein goldlodiges Mädchen, das ihn 
Vater nennt? — Bet dieſem Gedanken breitete er die Arme aus, 


wie ſebnend, eine große Thröne trat aus dem dunklen Auge und 2 


ſtahl ſich leiſe über die bleiche Wange. 


die Laternen in dem feuchten Winternebel, 
Häuſern lag. . 
Fritz Hartungs Wohnung lag weit ab von dem Gefängniſſe. 
und er mußte tüchtig ausſchreiten. Er hügte ſich feſt in ſeinen 
Mantel und zog den Hut tief über die Stirn. Es war ihm, abs 5 
müßte man ihm anſehen, woher er komme. Während er fo dahin⸗ 
ging, tauchten Bilder der Vergangenheit vor ſeinem Geiſte auf, 
wonnige und traurige. Er ſah ſich als vater⸗ und mutterlofe 
Waiſe, allein und vereinſamt in der großen Stadt, umringt von 
Noth und bitterem Elend. Fremde Leute nahmen ſich ſeiner an 
und beachten ihn in ein Kaufmannsgeſchäft. Schwere Lehrjahre 
hatte er durchzumachen gehabt, aber dann kam eine beſſere Zeit: 
er war ein tüchtiger Kaufmann geworden, er hatte was Rechtes 
gelernt, er war brav und ehrlich, und die Schule des Lebens hatte 
ihn zu einem ernſten, verſtändigen Mann gemacht. Er eröffarte 


Es war inzwiſchen Abend geworden trübe und unſtüt brannten 


der über 


1 Ein wohlthuendes 
Gefühl der Läuterung, der Hoffnung durchſtrömte ihn — und 


 Teichte Arbeit und iſt durch die Beſchaffenheit der Protokolle 


koſend umfaßte und fü 


auch der Anfang vom 


über die einzelnen Kommiſſionsſitzungen ſehr erſchwert worden. 

— Herr v. Bennigſen ſoll, wie der nationalliberalen 
„Rhein.⸗Weſt. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird, die feſte 
Abſicht haben, ſich im Fall einer Reichstagsauf⸗ 
löſung bei den Neuwahlen nicht wieder um 
einen Reichstagsſitz zu bewerben. Er ſoll durch 
die Art, in welcher ſeine Bemühungen um eine Verſtändigung 
über die Militärvorlage ſeitens des Reichskanzlers aufgenommen 
worden ſind, ungemein verſtimmt ſein. 

— Abg. Bamberger hat im Verlag der „Mitthei⸗ 
lungen des Vereins zur Förderung der Handelsfreiheit“ ſo⸗ 
eben eine wörtliche Ueberſetzung der Rede Gladſtones 
über die Währungsfrage vom 28. Februar d. J. 
herausgegeben und mit einer den gegenwärtigen Stand der 
Währungsfrage vortrefflich beleuchtenden Darſtellung einge⸗ 


leitet, an deren Schluß es heißt: 

„Schließlich zur Charakteriſtik der Art, wie die bimetal⸗ 
l[iſtiſchen Redner im deutſchen Reichstag in der Schilderung 
ihrer Gegner verfahren, folgende Stellen aus den Reden des 
Herrn Grafen Mirbach und des Herrn v. Frege in der 
Sitzung vom 14. März. Erſterer ſagte: „Meine Herren, der Herr 
Premierminiſter Gladſtone hat im Parlament mit einer — ich 
möchte ſagen — brutalen Offenheit den Standpunkt dekla⸗ 
rirt, den England einnimmt. Er ſogt: was kümmert uns die Ar- 
beit?*) Wir Engländer baben Hunderte von Millionen an Schuld⸗ 
zinſen zu verlangen, und wir wünſchen deshalb eine ſteigende Ten⸗ 
denz des Geldes und keine ſinkende! Ich meine: in ganz derſelben 
Richtung prozedirt das mobile und beſonders das internationale 
mobile Kapital.“ Und ähnlich äußerte Herr v. Frege: „Eng⸗ 
lands zukünftige Entwickelung wird zeigen, ob dieſes Land noch im 
Stande ſein wird, die Intereſſen ſeiner immobilen Werthe gegen 
den internationalen Großhandel, den Gladſtone, wie ich wieder⸗ 
holen kann, in fo grutaler Weiſe gegenüber den bimetalliſti⸗ 
ſchen Rednern im Parlament verteten hat, zu wahren.“ Man ver⸗ 
gleiche damit die rein ſachliche, breit angelegte Darſtellung 
Gladſtones und entſchelde darnach die Froge, ob dieſe Herren 
berechtigt waren, gegenüt er einer fo hochſtehenden, ſelbſt von 
ihren lands männiſchen Gegnern mit Ehrerbietung behandelten Per⸗ 
ſönlichteit von Brutalität u. drgl. zu ſprechen. Sogar die Hinweiſung 
auf die Forderungen Englands ans Ausland, auf welche dieſe Anklage 
der Brutalſtät ſich gründet, iſt, wie aus Gladſtones Rede bervorgeht 
dieſem nur durch eine Aeußerung ſeines Gegners entlockt worden, 
weshalb er erſt am Schluſſe ſeiner Rede auf dieſe Betrachtung 
kommt. Was würde man aber in Deutſchland von einem Parla⸗ 
mentsredner ſagen, der die Bemühungen der Reichs⸗ 
regierung im Intereſſe der deutſchen Gläubiger Portu⸗ 
gals für einen Akt der Brutalität erklärte? 

Doch, iſt nicht der Anblick deutſcher Agraxier, die ſich über 
brutale Intereſſenvertretung entrüſten, ein Schauspiel für Götter?“ 

Wir empfehlen die Bamberger ſche Ueberſetzung der Rede 
Gladſtones allen Leſern, die ſich in der Währungsfrage unter⸗ 


richten wollen, angelegentlich. 


*) Von dieſer angeblichen Aeußerung iſt keine 
Spur in Gladſtones Rede zu entdecken!! 


— Auf Erſuchen der Handels⸗ und Gewerbekammer für Ober⸗ 
bayern haben die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft an den 
Staatsſelretär v. Stephan eine Petition um Herſtellung einer 
telephoniſchen Verbindung zwiſchen Berlin und 
München gerichtet. 

— Stöcker hat am Freitag voriger Woche in einer Ver⸗ 
ſawmlung der chriſtlich⸗ſozialen Partei in Berlin die Frage gelöſt, 
wer die Schuld an dem Antiſemitismus trage. Stöcker 
ſelbſt tt natürlich unſchuldig; in feinen Verſammlungen habe es 
nie „Radau“ gegeben (Ruf: doch!). „Nein, das waren nur ernſte 
Geiſteskämpfe mit den Sozialdemokraten“ (wer lacht da?). Unter 
den üblichen Schimpfereſen auf den Fortſchritt als Feind des 
Thriſtenthums und „Judenknecht“ behauptet Stöcker, der erſte 
Grund für den Antiſemitismus jet der: man habe dem Volke das 
allgemeine Wahlrecht gegeben; man ſei aber zu faul geweſen, es 
pollliſch zu erziehen. Der zweite Grund liegt in der Störung der 


Berliner Bewegung durch „die neidiſchen, unfähigen und faulen 
Mittelparteiler“! Endlich der dritte Grund iſt der, daß die Mittel⸗ 
parteiler das Ohr der Regierung erlangt haben. Die Regierung, 
namentlich Fürſt Bismarck habe dem Indenthum nie ein Haar zu 
krümmen gewagt. Die neulichen Verhandlungen im Reichstage 
hätten gezeigt, daß „gewiſſe Führer“, d. h. Ahlwardt, nicht im 
Stande feten, ihre Sache erfolgreich vor dem Reichstage zu führen. 
Das ſei ſchwerer, als irregeleitete Maſſen zum Radau hinzuxeißen! 
Zum Unglück für Stöcker war der antiſemitiſche Reichstagsabgeord⸗ 
nete Werner zugegen, der ſich als früherer Chrlſtlichſozialer bekannte 
und erklärte, der Radau, den Stöcker jetzt bekämpfe, 
habe mit zu ſeinen Erfolgen beigetragen. 3 
Uebrigen plädirte Werner für eine Einigung der Chriſtlich⸗Sozialen 
mit den Deutſch⸗Sozialen, während Stöcker dieſer Entthronung 
durch die Erklärung auszuweichen ſucht, ohne chriſtliche Grundlage 
könne der Antiſemitismus keinen Erfolg haben. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militärlſchen Mitarbeiter.) 

M Dem Diſtanzritt Wien⸗ Berlin ſoll ſich in nächſter Zeit ein 
Diſtanzmarſch Wien⸗ Berlin anſchließen, deſſen Bedin⸗ 
gungen bereits veröffentlicht worden ſind. Von deutſcher und von 
öſterreichiſcher Sette haben ſich Angehörige der Armee zu dem 
Diſtanzmarſch gemeldet; von militäriicher Seite wird dem Unter⸗ 
nehmen ein reges Intexeſſe entgegengebracht, gleichwohl lann man 
nicht ſagen, daß daſſelbe in militäriſcher Beziehung von großem 
Werth ſein wird; es wird im Gegentheil ſtets den Sportiteb- 
habereien zugezählt werden müſſen, wenn auch nicht beſtritten 
werden ſoll, daß in dem Unternehmen militäriſche Geſichtspunkte 
geltend gemacht werden können. Ein öſterreichiſcher Infanterie⸗ 
Offizier will ſogar das Diſtanzgehen als Uebung in die Armee 
eingeführt wiſſen, indem er den Vorſchlag macht, die Infanterie 
in der Weiſe zu ergänzen, daß eine leichte Infanterie geſchaffen 
werde, welche im Diſtanzgehen ſo ausgebildet ſein müſſe, daß ſie 
mit der Kavallerie Schritt halten könne. Hlerzu ſoll nun im An⸗ 
ſchluß an den Diſtanzritt Berlin⸗Wien ein Wettgehen zwiſchen den⸗ 
ſelben Punkten für Infanterſe Offiziere und für Mannſchaften ver⸗ 
anſtaltet werden, um die Geſichtspunkte feſtzulegen bezüglich des 
Gepäcks, der Koſt, Kleidung u. ſ. w., nach denen die neue leichte 
Infanterie ausgerüſtet und ausgebildet werden fol. Der betref: 
fende Herr motivirt die Gründung einer ſolchen Schnellläufer⸗ 
Infanterie damit, daß in künftigen Kriegen die vorgeſchickte Ka⸗ 
vallerie bereits in heftige Kämpfe mit der gegneriſchen Reiterei 
verwickelt werden würde, ohne Unterſtützung von Infanterie zu 
dieſen Kämpfen aber nicht geeignet ſel. Um die Infanterie nun 
raſch zur Stelle zu bringen, müſſe die Schnelligkeit der Beine 


welche mit der Kavallerie mitkommen müßten und könnten. 

dieſem Zweck ſoll das Diſtanzgehen in unſere Armee eingeführt 
werden. Dieſe Argumentation beruht indeſſen auf vollſtändiger 
Verkennung der Thatſachen. Eine jo ſchnelle „Stieſelreiterei“ 
kann überbaupt nicht ausgebildet werden, daß ſie mit der Pferde⸗ 
reiterei konkurriren könnte. Stets werden es nur einzelne Perſön⸗ 
lichkeiten fein, welche ſolche ausnahmsweiſe Leiſtungen aufzu⸗ 
weiſen vermögen. Eine Truppe in nennenswerther Anzahl 
derartig auszubilden, erſcheint ganz unmöglich. Künſtliche Be⸗ 


förderungsmittel müſſen ſtets angewandt werden, ſoll die 
Infanterie mit der Kavallerie, welche der Armee Tage⸗ 


märſche voraufmarſchirt, Schritt halten können. Gerade aber auch 
in dieſer Trennung der Infanterie von der voraufeilenden Reiterei 
beruht ja der ſtrategiſche Vortheil dieſer Eintheilung. Und wenn 
jener enragirte Freund der Schnellläuferet meint, daß die 
ſelbſtändig durch⸗ 


Kavallerie nicht geeignet ſei, ein Gefecht 
zuführen, ſo möchten wir denn doch im Hinweis auf die 
letzten Kriege entſchieden widerſprechen. Reiterei, welche in 


dem Gebrauch der Feuerwaffe gut ausgebildet iſt und von 
reitender Artillerie unterſtützt wird, kann ſehr wohl Oertlichkeits⸗ 
gefechte, denn um ſolche handelt es fich nur, mit Erfolg beſtehen. 

ein, der Werth des 1 Perdni wird ſtets nur ein perſönlicher 
ſein, d. h. er wird uns Perſönlichkeiten ausbilden können, welche 
zu Ordonnanz⸗ und Meldedienſt in Ermangelung von Reitern vor⸗ 
trefflich zu gebrauchen find. Ein Weiteres vom Diſtanzgehen zu 
erwarten, wäre ungerecht. 


i Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 7. April. Eine geheimnißvolle Perſönlich⸗ 
keit, die an einen weiblichen Caspar Hauſer erinnerte, be⸗ 


m thatſächlich taubſtumm. 


ſyſtematiſch geſteigert werden, damit man Truppentheile Le b 
u 


ſchäftigte heute die ſtebente Strafkammer des Landgerichts I. Das 
gegen dieſelbe eingeleitete Strafverfahren wird unter dem Titel 
„Unbekannt“ geführt. Am 16. Oktober v. J. bemerkten zwei Kri⸗ 
minalbeamte, daß eine Frau in der Kleidung einer Dorfbewohnerin 
in der Nähe von Caſtans Panoptikum in der Friedrichſtraße mit 
ebenſoviel Elfer wie Geſchick dem Taſchendiebſtahl oblag. Sie hatte 
innerhalb kurzer Zeit zwei Damen die Portemonnaſes aus der 
Taſche gezogen und zwet vergebliche Verſuche gemacht. Als die 
Beamten die Perſon verhafteten, deutete dieſelbedurch Ge⸗ 
berden an, daß ſie taubſtumm jet. Die Annahme der 
Beamten, daß die Verhaftete heuchle, erwies ſich als irrig, ſie war 
Man fand unter ihren Habſeligkeiten eine 
Rühfahrtskarte dritter Klaſſe nach Hamburg und einen leeren 
Briefumſchlag mit der Adreſſe eines hieſigen Dienſtmanns. Der 
Letztere erklärte, daß er die Taubſtumme vor etwa vier Wochen in 
Berlin auf der Straße getroffen habe, dieſelbe habe ihm zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß ſie nach ihrer Heimath, einem Dorfe bet Ham⸗ 
burg, zuxückreiſen wolle, aber kein Fahrgeld beſitze. Er habe mit 
der Unglücklichen Mitleid gehabt, ſie nach der Bahn gebracht, das 
Adbeſe d für ſie verauslagt und ihr den Briefumſchlag mit ſeiner 
Adre je gegeben, damit fie ihm das Darlehn, wie fie verſprach, zu⸗ 
rückgeben könne. Bei der Taubſtummen wurden nicht nur die 
beiden ſoeben geſtohlenen Portemonnaies mit geringeren Beträgen, 
ſondern noch ein drittes gefunden, das 260 M. enthielt. as 
letztere wollte ſie gefunden haben. Die Behörde hat ſich vergeblich 
bemüht, das Dunkel zu lichten, welches über der Perſon ſchwebt. 
Im heutigen Termin diente die Taubſtummenlehrerin 
Frau Schent als Dolmetſcherin. Dleſelbe bekam ſoviel aus der 

ngeklagten heraus, daß fie aus einem Dorfe bei Hamburg ſet, 
deſſen Nanten fie nicht kenne. Ihre Vrüder ſeien geſund, ihre 
Schweſtern taubſtumm gleich ihr. Buchſtaben kenne ſie nicht, eben 
ſo wenig ihren Namen oder ihr Alter. Sie habe zwei Kinder, die 
in dem Dorfe bei Hamburg ſeien. Im Auguſt ſei ſie zum erſten 
Male nach Berlin gekommen, ein unbekannter Mann habe ſie in 
Seen zur Bahn gebracht. Dann ſei ſie von dem mitleidigen 
Dienſtmann nach Hamburg zurückbefördert, aber von dort zum 
zweiten Male nach Berlin geſchickt worden, man wolle ſich ihrer 
wahrſcheinlich entledigen. Das Portemonnaie mit 260 M. babe 
ſie gefunden, zwei andere geſtohlen. Dieſe Angaben hat die Ange⸗ 
klagte auch bei ihren früheren Vernehmungen gemacht, aber alle 
Ermittelungen in und bei Hamburg haben kein Ergebniß gehabt. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen die Angeklagte, die er trotz 
ihrer köperlichen Gebrechen für eine gemeingefährliche Schwindlerin 
hielt, eine Gefängnißſtrafe von anderthalb Jahren 
und der Gerichtshof erkannte nach dieſem Antrage unter Ab⸗ 
rechnung von 4 Monaten durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft. Die Verurtheilte wird ihre Strafe unter dem Namen „Un⸗ 
ekannt“ verbüßen. Was dann? 


hi Vermifdtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 8. April. Die Pferde 
der katſerlichen Equtpage, in der die jüngſte Prinzeſſin 
nebſt deren Amme und eine Hofdame ſich befanden, ſind am Freitag 
Vormittag bei einer Spazterfahrt geſtürzt. Der Vorfall iſt ohre 
jede ſchlimme Folge verlaufen. 

Der berühmte Bildhauer, Profeſſor Martin 
Paul Otto, iſt am Freitag Morgen, wie ſchon telegraphiſch ge⸗ 
meldet, nach längerem Krankenlager im Alter von noch nicht 47 
5 bier ſelbſt e Sein Tod bedeutet einen ſchweren 

erluſt für das Berliner Kunſtleben. Otto, ein geborener Berliner, 
war ein Schüler von Reinhold Begas, dem er jeine Ausbildung. 
vornehmlich zu verdanken hat. n einem Wettbewerb um ein 
Tegetthoff⸗Denkmal erhielt Otto 1873 den erſten Preis, der ihm die 
Mittel bot zu einer Studienretſe nach Italien, wo er ſich in Rom: 
anſtedelte und bis 1886 verblieb, da dem Künſtler der Preis in 
dem Wettbewerb um das Lutherdenkmal auf dem Neuen Markt in 
Berlin zufiel. Die Ausführung dieſes Denkmals iſt ihm nicht mehr 
vergönnt geweſen, doch iſt daſſelbe in der Hauptſache, und beſon⸗ 
ders in der Geſtalt des Wittenberger Mönchs, bereits geſichert. An 
ſonſtigen Werken Ottos ſi in Berlin noch vorhanden: Die 


ind 
Marmorſtatuen Wilhelm von Humboldts vor der Univerfität, und 
Daniel Chodowieckls in der Vorhalle des Alten Muſeums, ſomie 
eine Veſtalin in der Nationalgallerie. Auch das Marmorſtandbild 
ag ey elms I. in 5 . ag 2 

e Sprengung de o m⸗ urmes, wel eute 
Vormittag um 10 Uhr ſtattfinden ſollte, iſt ee bie 
Vorbereitungsarbeiten wurden, nachdem der Kaiſer ſeine Geneh⸗ 


ein eigenes Geſchäft, und das ging bald genug blühend. Der 
Name Hartung war von gutem Klang, und Fritz wurde ein wohl⸗ 
habender Mann. Während er jetzt im Geiſte alle die Kämpfe, die 
er bis dahin durchzumachen gehabt, wieder kämpfte, tauchte ein 
holder Mädchenkopf empor, in ſtiller Erinnerung, braunlockig, mit 
üßen, blauen Augen und ſchwellenden, rothen Lippen. Das war 
ſie, die Geliebte, die Tochter ſeines einſtigen Chefs, jetzt ſein Weib. 
Wie hatte er fie geliebt! Wenn fie ihn anblickte mit ihren Augen⸗ 
ſternen, durch die er bis auf den Grund ihrer Seele zu blicken 
glaubte, dann konnte er ſich nicht faſſen vor Wonne, und dann, 
wenn fie lachte, mit ſilbernem, bezauberndem Lachen. dann wußte 
er nichts zu thun, als ihr zu Füßen liegen und ſie anbetend um⸗ 
faſſen. O, dieſes Lachen! Wie es ihn jetzt mit ſüßen Schauern 
erfaßte, alles aufwühlend in ihm in ſeliger Wonne und ſeligem 
Schmerz. Was hätte er nicht Alles gethan, nur um ſein Weib, 
feine Erna, lachen zu hören! Alles hätte er dafür geopfert, 
Geſundheit, Leben, Ehre, er hätte ein Verbrechen begehen mögen 
für ſie — ein Verbrechen? 

Ja, dann kam ſie die öde, furchtbare Zeit mit ihren Schrecken 
und Qualen. Als ihm ſein Weib ein Mädchen geboren hatte, fo 
ſchön wie ein Engel Rafgels, mit demſelben bezaubernden Lachen 
der Mutter: da kannte ſein Glück keine Grenzen. Tagelang trug 
er das Kind umher, herzte und küßte es und ſang es in den Schlaf. 
Nun liebte er ſein Weib noch glühender als zuvor. Mit ſeiner 
Liebe wuchſen des Weibes Anſprüche ins Maßloſe: ſie forderte 
und er gab. Denn wenn fie, auf ſeinem Schoße ſitzend, ihn an⸗ 
lächelte mit ihren 1 mueL tiefen Augen, wenn ſie ihn lieb⸗ 

te, wenn ſie lachte, konnte er da nein ſagen? 
So warf er denn Tauſende zum Fenſter hinaus, kaufte jeidene 
Diamanten, agen und trieb maßloſen Aufwand. Er 


elder, 
Ir er ſich jetzt wenig mehr um das Geſchäft und überließ alles 


der Sorge des alten, treuen Sternwald, ſeines Buchhalters. Fort 
und fort trieb er den Aufwand, er und ſein Weib lebten in einem 


. 1 in einem Wonnerauſch ohne Ende, bis eines Tages 


8 die Ernüchterung brachte: es war kein Geld 
mehr da. 
Und nun ſchrieb Hartung mit zitternder Hand das erſte Mal 


ſeinen Namen auf ein bläulich ſchimmerndes, längliches Papier 
und dann ein 


weites, ein drittes Mal — es ging ſo leicht von 
tten und alle die länglichen Papie e verwandelten ſich in 
auſende, die er für das ſilberne Lachen ſeines Weibes ver⸗ 
ſchwendete. Und eines Tages — da ſchrieb er einen anderen 
Namen als den ſeinigen auf den Streifen Papiers, und das war 
Ende. Die bläulichen, länglichen Papiere, 
fie flogen wie Rachevögel in die Hände des Staatsanwaltes, 
und ont jaß auf der Anklagebank, der Schande preisgegeben. 
Sein fühes, liebes Weib tröſtete ihn und weinte mit ihm, ſie, für 
ie er zum Verbrecher geworden war, ſchwur, ihn nicht zu ver⸗ 


laſſen in den Tagen der Pein. Dann kam das furchtbare 
„Schuldig“ der Geſchworenen — noch jetzt klang es in ſeinen Ohren 
Ses kam die graue, entſetzliche Sträflingsgewandung, es kamen die 
düſteren Kerkermauern mit den hohen, grauen, vergitterten Fenſtern, 
er ſah die bleichen, haßerfüllten Geſichter der Sträflinge, der kalte 
Schweiß trat ihm auf die Stirn, es fröſtelte ihn 

Doch, da war er ja vor ſeinem Hauſe! 

Erſtaunt blickte er auf; vor feinem Hauſe ſtand eine lange 
Reihe von Droſchken, deren Kutſcher theils plaudernd beiſammen⸗ 
ſtanden, theils im Innern der Wagen rauchten und ſchliefen. Aus 
den Fenſtern der zweiten Etage, oberhalb ſeiner n Man 
blendendes Licht durch weiße Gardinen auf die Straße. hörte 
tiefe, kräftige Männerſtimmen, dazwiſchen helles Frauengelächter: — 
um Gotteswillen, war das nicht das ſilberne Lachen ſeines 
Weibes? Mit angehaltenem Athem, in höchſter Erregung, blieb 
er einen Augenblick lauſchend ftehen : jetzt klang das Stimmen von 
. auf die Straße, 


r, zu deſſen Weiſen er auf ſeiner Hochzeit 
hörte er dies Silberne en gecgede Lachen, 
1 und Wonne zugleich durch feine Seele jagte. Er 
ſtürmte die Treppe hinauf, in blinder Haſt ſeiner Wohnung zu. 
Er riß heftig an der Klingel, und als ihm die alte, treue Babette 
geöffnet, hätte er ſie beinahe niedergerannt. 
a 75 Gottes Willen, der gnädige Herr!“ ſtammelte ſie 
zitternd. 

„Wo iſt Erna, wo iſt mein Weib?“ rief Hartung mit keuchen⸗ 
den Hberzpiger © & — ich weiß nicht, bier ift el 

„O, gnädiger Herr — ich — weiß nicht, hier iſt ein 
Brief für Sie" 

Mit bebenden Händen langte fie aus den Falten ihres Kleides 
ein Schreiben hervor, das ſie Hartung übergab; dann trippelte 
ne davon, denn fie mochte nicht des Mannes Beſtürzung ſehen, 
wenn er den Inhalt des Schreibens erführe. 

„Mit einem Sträflinge kann ich nicht weiterleben!“ ſo begann 
des Weibes Brief, den Hartung wie von wilder Ahnung getrieben, 
hochklopfenden Herzens der Umhüllung beraubt hatte. „Sie 
werden das begreifen; ſorgen Sie für Ihr Kind — es lacht ja 


egrei 
ſo ſchön wie ich und Sie werden gut machen, was Sie an mir 


Kindes. Da, im dämmerhaften 
Halbdunkel des Nachtlichts, das allerlei ſeltſame Schatten umher⸗ 


warf, lag das Kind in ſüßer, ahnungsloſer Unſchuld. Die goldenen 
Locken fielen auf die zarten, weißen Schultern herab, die langen, 
ſeidenen Wimpern zuckten leiſe über den 1 Augen, und 
um die blühenden, ſchmalen Lippen ſchwebte ein ſanftes Lächeln, 
als träume das Kind von grünenden Auen und bunten Schmetter⸗ 
lingen. Hartung ſtürzte am Bett des Kindes nieder und ſchluchzte 


leiſe in herbem, aufquellendem Weh. Er hatte Je doch jo geliebt, 
ſo wahnſinnig, glühend, er hatte gelitten für ſie hinter Kerker⸗ 
mauern — und nun? 


Der Brief, den er noch in den wie zum Gebet gefaltenen Hän⸗ 
den bielt, trat mit all ſeiner liebloſen Grauſamkeit jetzt vor feine 
Seele und jagte die Gedanken im Gehirn im tollen Wirbel durch⸗ 
einander. Er ächzte und ſtöhnte und blickte thränenden Auges in 
das geſpenſtiſche Dunkel, das das langſam herabbrennende Licht 
mit ſeiner bläulichen Flamme im Gemache erzeugte. 


O Himmel, waren das nicht die Kerkermauern, die ſchwer und 
grau von der Decke des Zimmers, plötzlich geöffnet, ſich herabſenk⸗ 
ten? Ja, und da waren auch die düſtern. vergitterten Fenſter und 
dahinter lugten die häßlichen Geſichter der Sträflinge und blickten 
ihn an aus düſter flammenden Augen mit teufliſchem gebnläßeln, 
ballten die Fäuſte und riefen in dumpfem Chor: „Auf Wiederſehen, 
auf Wiederſehen!“ 


Und da! Da kamen fie durch die Thür, durch die Fenſter 
hineingeflogen, die furchtbaren, länglichen Papiere, die ihn ins 
Verderben gebracht und N ihn mit dünnen, ſchwarzen 
Beinchen, ſchrieen und lachten mit gellendem Lachen durcheinander 
und wieſen mit dünnen Fingerchen, daran kleine, klirrende Ketten 
hingen, auf den Sünder der da vor ihnen auf den Knieen lag — 
und jetzt — Ketten, Mauer, Sträflinge, Alles verſchwand, und aus 
der geballten Luft ſtieg ein Kopf empor mit braunen, ſchweren 
Flechten und großen, leuchtenden Augen. und der Kopf wurde 
mmer größer und die Augen flammten mit durchdringendem 
Glanz durch das Dunkel, und jetzt ringelten ſich kleine Schlangen 
mit grünlich ſchillernden Leibern um den Kopf — es war der des 
treuloſen Weibes — rollten ihre funkelnden Augen, ſtreckten und 
dehnten ſich — jetzt, da! beängen fie auf Hartung ein. — Schon 
fühlte er ihren brennenden, giftigen Hauch im Antlitz — da ſchrie 
er auf, furchtbar, er ſtürzte empor und griff nach des Welbes 
Kopf, um ihn zu zerſchmettern: und da, da tönte ihm wieder 
das füße, filberne Lachen an das Ohr, wie aus weiter Ferne, 
und die Takte eines Walzers klangen leiſe zu ihm herüber er 
1 und horchte in ſtummem Entzücken, dann taumelte er und 
ank zu Boden 
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migung hierzu ertheilt, bereits am 
und zwar durch Mannſchaften des Eiſenbahnregiments unter Leis 
tung des Herrn Majors Gaerting. Der zu ſprengende Theil des 
Thurmes hatte eine Höhe von 130 Fuß und an der Sohle eine 
Stärke von 1¾ Metern; behufs Vornahme der Niederlegung des 
Bauwerkes waren in Erdhöhe 1 Meter 25 Zentim. tiefe Minen 
gelegt worden, in welche die Dynamitpatronen geladen waren; der 
Berichluß der Minen wurde durch Mauerwerk und mit Stroh ge⸗ 
miſchter Erde bewerkſtelligt. Während der verfloſſenen Nacht 
waren der Sicherheit halber drei Poſten vom Eiſenbahnregiment 
auf dem Domplatz aufgezogen, die bis zur Vornahme der Spren⸗ 
gung daſelbſt verweilten.. — Gegen ¼10 Uhr wurde der Schloß⸗ 
platz und der Lustgarten durch Schutzleute von dem Publikum ge⸗ 
jäubert, die Schloßbrücke, Katjer-Wilhelmbrüde, ſowie ſämmtliche 

ngänge zum Schloßplotz und Luſtgaxten für e de Verkehr ge⸗ 

rt. Die Sprengung ſollte in der Weiſe vor ſich gehen, daß der 
Tburm in ſich ſelbſt zuſammenfiele und es wurde eine etwa 80 
Meter lange elektriſche Zündſchnur nebſt Batterie vom Denkmal 
Königs Friedrich Wilbelm III. bis nach dem Thurm gelegt. Da 
die Zeit der Sprengung geheim gehalten wurde, ſo hatte ſich nur 
wenig Publikum eingefunden und eine größere Störung des Ver⸗ 
kehrs fand nicht ſtatt. Wenige Minuten vor 10 Uhr kehrte der 
Kalſer von einer Ausfahrt zurück und begab ſich ſofort nach dem 
Mittelbalkon des Schloſſes, der nach dem 5 u belegen, 
um von da aus das intereſſante Schauſpiel zu beobachten. 
Punkt 10 Uhr gab Major Gärting das Signal „Fertig. Feuern“, 
und wenige Augenblicke darauf ertönte ein dumpfer Knall, das 
koloſſale Bauwerk ſchien ſich um einige Centimeter zu heben, eine 
Staubwolke hüllte für einige Minuten die Ruinen der Domkirche 
ein und als ſich der Staub verzogen, erblickte man den Thurm 
nach wie vor an ſeiner alten Stelle ſtehend, anſcheinend gänzlich 
unbeſchädigt Nur ein etwa ¼ Meter ſtarker Riß auf der Seite 
des Thurmes, die nach der Spree zu belegen, zeigte, daß die Ex⸗ 
ploſton des Dynamites allerdings gewirkt, jedoch nicht in dem 
Maße, um das ſtarke Bauwerk niederzulegen. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ift die Stärke des Thurmes, der am Fundament 15 Fuß, auf der 
Plattform 11 Fuß breit, weſentlich unterſchätzt worden. Bald nach der 
Sprengung begab ſich ein Feldwebel der Sprengmannſchaften in das 
Innere des Gebäudes, um ſich zu orientiren, ob alle 4 Patronen explodirt 
waren. Auf Anordnung des Kaiſers wurden ſofort Unterſuchungen ange⸗ 
stellt, welche zu dem Reſultat führten, daß die Ladung, welche 2 Ztr. 
18 Pfund Dynamit betrug, eine zu geringe war. Wie Herr 
p Gärxiing dem Kaiſer mittheilte, hatte er die Abſicht, 3 Ztr. 
des Sprengſtoffes zu verwenden, doch habe die Dombau⸗Kommiſſton 
hiergegen Widerſpruch erhoben und ihm die Ausführung ſeines 
Planes nicht geſtattet! Dieſe Behörde habe Furcht gehabt, daß die 
Erſchütterung eine zu große Gefahr für die Umgebung, reſp. das 

loß in ſich trage! 


reitag Nachmittag ausgeführt 


Lokales. 


Poſen, 10. April. 

Zur Frage der Sonntagsruhe waren bekanntlich bald 
nach Inkrafttreten des neuen Geſetzes Zweifel darüber aufgetaucht, 
ob ein vor dem Eintritt der polizeilich feſtgeſetzten Stunde begon⸗ 
nenes Kaufgeſchäft zu Ende geführt werden dürfe. Das Ber⸗ 
[iner Polizeipräſidium hat neuerdings im Einklang mit 
bereits vorliegenden Gerichtsentſcheidungen ſeinen Exekutivbeumten 
die Anweiſung gegeben, nur gegen ſolche Ladenbeſitzer vorzugehen, 

e nach Eintritt der Sonntagsruhe die Thür noch ge⸗ 
öffnet halten und in ihrem Geſchäftsraum mit den Kunden 
verhandeln. Sit jedoch die Ladenthür pünktlich geſchloſſen, jo daß 
der Zugang für neue Kunden unmöglich iſt, jo kann mit dem im 
Laden befindlichen Käufer jo lange hinter verſchloſſenen Thüren 
gearbeitet werden, bis die Angelegenheit erledigt iſt, welche 
allerdings einen Zeitraum von 2 bis 11 Minuten, je nach der 
Branche, nicht überſchreiten darf, Bemerkt ſei iedoch, daß mit einem 
zweiten Käufer das Geſchäft nicht mehr begonnen werden darf, 
auch wenn derſelbe vor Eintritt der Sonntagsruhe im Laden an⸗ 
weſend war. . 

= Zu unſerer Notiz unter der Spitzmarke „Militäriſches“ 
im geſtrigen Morgenblatt erhalten wir Seitens des Generaikom⸗ 
mandos folgende Zuſchrift: Die „Poſener Zeitung“ bringt in der 
Sonntagsausgabe vom 9. April die Mittheilung, daß die Garniſon 
Ach im Alarmzuſtande befinde. Dies iſt thatſächlich ganz unrichtig; 
es find für die Garniſon keinerlei Befehle ergangen, welche auch 
nur den geringſten Anhalt für dieſe Mittheilung bieten könnten. 
Somit fallen auch die daran willkürlich geknüpften Vermuthungen 
in ſich zuſammen. > 


Aus den 
Coſel, 7. Ap 


„Aachbargebieen der Provinz, 155 
* 7. . lägerei zw en Soldaten 
und Civil {it en.] In dem nahegelegenen Dorfe Klodnitz kam es 
nach der „Schl. Ztg.“ am Abend des erſten Oſterfetertages zu einer 
argen Schlägerei. ne Anzahl Soldaten der Garniſon war am 
D een n as Ken ide 84 ein 
Gaft e daſelbſt eingekehrt. achdem ſie den geiſtigen Getränken 
ſchon jebr ſtark BR a hatten, geriethen fie in Streit mit 
en eh meiſt 9 = >: . 
e Civiliſten erhielten bald Verſtärkung aus dem 
Dei. während den Soldaten andere Kameraden zu Hilfe eilten. 
Do rs ne Seitengewehr hieb bald das Milttär ein, und die 
Dal wohner konnten ſich nur wehren durch Latten, Stangen, 
er ie und andere Gegenstände, die zufällig zur Stelle 
Aal ene dee nic, ein Oele Wel n ee 
„ein weiterer The ebenfa 
. 180. weniger ſtark verwundet worden Auch mehreren 
Civiliſten Mitt unbedeutende Verletzunzen beigebracht worden. 
— der Die uupebörde iſt ſofort die Unterſuchung eingeleitet 
rr ker find ebenfalls ſofort vernommen worden. 
Graudens, 7. April. [Die bleſige Schmiede⸗ und 
Stellmacher ⸗Innung) hat in ihrer Generalverſammlung 
r u ben Feſt gs Beſteben der Innung am 11. 
eine und Sabriten der Stadt ſewie ein wulle Schmier- Onungen 
Weſt⸗ und Oſtpreußens eingeladen werden. Das Feſt fol beiteben 
in einem Feſtzug vom Tivoli nach dem Schützenhauſe, Feſteſſen 
und Konzert. Im Schübenhaufe werden die alten Beſitßthümer 
der Innung ausgeſtellt ſein, die Walungslade vom Jahre 1693, 
mmen und Becher vom Jahre 1721 und aus fpäteren Jahren, 
ein 8 Spie ne 880 
Gr. orf, 7. . ndere Oſterfreude 
Hat der Schulze eines nahen Dorſes ſeiner Familie Rene 5 
damit ben {hm 4 ene oer den en ein de Vor⸗ 
en. Am Abende vo as Dorfo t 
— : Kart angebeitertem Zuftande aus einer Gaſtwirthſchaft 15 
fand an der Häckſelmaſchine etwas nicht in Ordnung, hieb nun feine 
Frau durch und jagte fie weg, hinter ihr ber die Kinder. Von 
1 bei ihr befindlichen Mädeln erhielt das eine ebenfalls jeine 
Tracht Prügel, während es dem anderen gelang, wegzulaufen und 
zum andern Vormunde zu entkommen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Halle a. S., 8. April. Nach einer Meldung der „Saale⸗Ztg.“ 
iſt durch Beſchluß des Oberbergamts Halle der Einſpruch gegen 


— 


die Trockenlegung des Mansfelder ſalzigen Sees zurückgewieſen 
und der Mansfelder Gewerkſchaft die Beſugniß ertheilt worden, 
den See auszupumpen. Die Entſchädigungsfrage ſoll durch ein 
beſonderes Verfahren geregelt werden. 5 
Hamburg, 8. April. In der Bethesdaſtraße in Borg⸗ 
felde ſind einige Erkrankungen an Pocken vorgekommen. 


Alle Erkrankungen find leichter Natur, nur ein dreijähriges 78 
Wie der „Hamb. Korr.“ aus |; 


Kind iſt bedenklicher erkrankt. 
zuſtändiger Quelle konſtatirt, handelt es ſich jedoch in keinem 
der vorliegenden Fälle um ſchwarze Pocken, wie ein heute 
Mittag verbreitetes Gerücht meldete. 

Dresden, 8. April. ) 
der internationalen Sanitätskonferenz bei und nahm ſpäter an dem 
Frühſtück der Delegirten theil. a 

Chriſtiania, 9. Aptil. Das Wikingerſchiff hat heute 
Mittag unter dem Jubel der Bevölkerung und dem Salut der 
Feſtungsgeſchütze die Fahrt zur Chicagoer Welt⸗Ausſtellung 
angetreten. Das Schiff läuft zunächſt mehrere norwegiſche 
Küſtenſtädte an und ſegelt dann Anfang Mai von Bergen nach 
Amerika. 

Bern, 8. April. Man glaubt hier, daß der deutſche 
Kaiſer und die Kaiſerin die Rückreiſe aus Rom durch die 
Schweiz machen werden und zwar nicht incagnito, fo daß eine 
Begrüßung des Kaiſerpaares durch den Bundespräſidenten ſtatt⸗ 
finden wird. 

Rom, 8. April. In Folge des Berichtes der Irrenärzte er⸗ 
klärte die Anklagekammer Berardi, welcher am 25. März eine mit 
Erde gefüllte Papierdüte in den Wagen des Königs geworfen 
hatte, als unzurechnungsfähig und ordnete deſſen Ueberführung in 
eine Heilanſtalt an. 

aris, 8. April. In dem heutigen Minifterrathe theilte der 
Finanzminiſter Peytral mit, daß er einen höheren Beamten ſeines 
Reſſorts beauftragt habe, ſich unverzüglich nach Berlin und Frank: 
furt a. M. zu begeben, um an dieſen belden Börſenplätzen der 
Thätigkeit der Kouliſe zu ſtudiren. 

aris, 9. April. Die Staatseinnahmen aus den indirekten 
Steuern und Monopolen im Monat März find um 700 000 Fres. 
hinter dem Voranſchlag zurückgeblieben. Die Einnahmen aus den 
Zöllen find um 5%, Millionen geringer, als im Budget ver⸗ 
anſchlagt war. 

aris, 9. April. Nach einem Telegramm des Gouverneurs 
von Cochinchina iſt die Inſel Khone im Mekongfluſſe von den 
franzöſiſchen Truppen am 4. d. ohne Schwertſtreich beſetzt worden. Der 
ftamefiihe Kommiſſar und die ſiameſiſchen Soldaten zogen ſich auf 
die Aufforderung des franzöſiſchen Miniſterreſidenten zurück. 
Stung⸗Tring und Khone find bereits von den Franzoſen in Beſitz 
genommen. F 8 

Troyes, 9. April. Bei einem heute zu Ehren des 
Präſidenten der Deputirtenkammer, Caſimir Pörier, veranſtalte⸗ 
ten Bankett hielt derſelbe eine Rede, in welcher er hervorhob, 


die Republik jet geſchützt gegen Ueberraſchungen und Angriffe; 


man könne wohl ehemalige Anhänger der monarchiſchen Par: h 


teien annehmen, aber nur unter der Bedingung, daß fie als 
Soldaten, nicht als Führer in die republikaniſchen Parteien 
eintreten wollen. 

London, 7. April. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus 
Buenos⸗Ayres von heute gemeldet, die vor einiger Zeit in Cata⸗ 
marka ausgebrochenen Unruhen drohten einen ernſteren Charakter 
anzunehmen. Es hätten zwiſchen den Aufrührern und den 
Regierungstruppen mehrere Gefechte ſtattgefunden; die Verluſte 
ſeien beiderſeits groß; die Gefangenen jeien erſchoſſen worden. 
Die Eiſenbahnen befänden ſich in den Händen der Jaſurgenten. 


Es ſeien Regierungstruppen zum Schutz des Nationaleigenthums 192.80 


entſandt 

Konſtantinopel, 9. April. Wie hler verlautet, hat der Sultan 
für die anläßlich der e in Cäſarea und Umgebung 
kompromittirten Armenier eine Amneſtie erlaſſen. Die über⸗ 
Posen Anſtifter ſollen dagegen in Angora vor Gericht geſtellt 
werden. 

New Pork, 8. April. Nach einer Meldung des „New⸗Vork 
Herald“ aus Rio Grande do Sul wäre San Juan von den In⸗ 
ſurgenten genommen worden, ebenſo Tuarahy und Ibicuy. Der 
Oberſt Halgado wäre von den Reglerungstruppen abgefallen und 
hätte ſich den Inſurgenten zugejellt. 

Newyork, 9. April. Die Meldung von dem Angriff 
eines Pöbelhaufens auf ein amerikaniſches Konſulat in Peru 
beſtätigt ſich nicht. Dieſelbe iſt vermuthlich darauf zurückzu⸗ 
führen, daß am 27. März ein Volkshaufe in La Paz (Bolivia) 
die dortige Freimaurerloge angriff, in welcher amerikaniſche 
Studenten eine Begräbnißfeier für einen chileniſchen Kaufmann 
begingen. Der Pöbel ſchoß auf die Trauerverſammlung und 
ſteckte das Logengebäude in Brand. Das amerikaniſche Kon⸗ 
ſulat in La Paz wurde jedoch nicht angegriffen. 

Rio de Janeiro, 8. April. Die deutſchen Häfen find für 
cholerafrei erklärt: Schiffe, welche von dort jelt heute abgegangen 
find, werden in Brafilien nach Vornahme einer ſtrengen ärztlichen 
Unterſuchung frei zugelaſſen. 

Bombay, 9. April. Der in Lahore erſcheinenden „Civil and 
Military Gazette“ zufolge iſt ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Ruſſen 
und den Afghanen unmittelbar zu befürchten. Die ruſſiſche Gar⸗ 
niſon in Murghabi habe die in Kila⸗Penjah ſtehenden Afghanen 
aufgefordert, ſich zu ergeben. 


Handel und Verkehr. 
* Danzig, 8. April. Die Einnahmen der Marienburg⸗ 
Mlamtaer Eiſenbahn Banden im Monat März 1893 nach 
provlſoriſcher aun 129 800 M. gegen 118 500 M. nach pro⸗ 
an ft * im März 1892, mithin mehr 11300 M. 
* Köln, 8. April. Der „Köln. Ztg.“ zufolge genehmigte die 
heutige Hauptverſammlung der Kölniſchen nee 
Colonia“ den Rechnungsabſchluß Ir die Herab⸗ 


ſellſchaft „ 5 
ſetzung des Gewinnantheils des Verwaltungsrat 
Prozent. Die ausſcheidenden Mitglieder des Verwaltungs rathes 
wurden wiedergewählt. 

* London, 8. April. [Wollauktion.] Tendenz unver⸗ 
ändert, Preiſe feſt. 


Buenos⸗Ayres, 7. April. Die National⸗Hypo⸗ 
theken⸗Bank ſchlägt die Ausgabe von 15 Millionen Dollars 
neuer Cedulas vor. 

Marktberichte. 

Bromberg, 8. April. ee Bericht der Handelskammer.) 
Weizen 135—145 M., feinſter über 2 — Roggen 110—118 
M. feiniter über Notiz. — Gerſte nach Qualität 120—128 M. — 

au⸗ 129-138 M. — Erbſen, Futter⸗ 120—130 M. — Koch⸗ 
5 — — 140-10 Mc. — Hafer 125—135 M. — Sirus ler 
„5) Mark. 1 


Der König wohnte der heutigen Sitzung! 


es von 6 auf 45 
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Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Notlrungs⸗Kommifſton. 


13890 13 60113 20 13 — 
16 — 15 


Meteorologische Beobachtungen zu Poſen 
im April 1893. 


Dat um Er renz m Win d. Wetter ih 
r. reduz. in mm; nd. € er. e Re 

Stund e.ſegg m Seehöhe Ar 

8. Na 65,8 6 mäßig zleml. heiter 713 5 9 

8. Abends 9 765,7 IND leiſer 3. heiter ＋ 9.0 

9. Morgs.7 7673 N mäßig ziemla heiter) + 2,2 

9. Nachm. 2 67, NO mügig bewölkt +13,1 

9. Abends 9 766,0 I NND leiser Z. zieml. heiter + 8,6 

10. Morgs. 7 7651 Windſtille | ziemf.deiter”) T 48 


) Dunſt. Dunft. 
Am 8. April Wärme⸗Maximum + 14,5° Celſ. 
Am 8. „„ Wärme⸗Minimum + 3.00 
Am 9. » Wärme⸗Maximum + 13,77 
Am 9. . Wärme⸗Minimum + 1,6» 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 8. April Mittags 148 Meter 
5 a 3 = Morgens 149 


Morgens 134 = 
Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Jonds⸗Kurſe. 


Breslau, 8. April. (Schlußkurſe.) Luſtlos. 

Neue Zproz. Reichsagleihe 87,30, 3 ½ proz. L.⸗Pfandbr. 98,75, 
Konſol. Türken 22,40, Türk. Looſe 94,80, 4proz. ung. Goldrente 
97,25, Brest. Diskontobank 102,50, Breslauer Wechslerbank 99,50, 
Kreditaktien 184,45, Schlel. Bankverein 11705, Donnersmarckhütte 
95,50, Flöther Maſchinenbau ——. Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrleb 122,50, Oberſchleſ. Eiſendahn 56,00, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 75,00, Schleſ. Cement 123,00, * 
Zement 9100, Schl. D. Zement ——, Kramſta 138,00 le. 

inkaktien 187,50, Laurahütte 11385. Verein. Oelfabr. 9150 
eſterreich. Banknoten 167,90, Ruſſ. Banknoten 21245, Gieſel 
Cement 78,00. 4proz. Ungariſche Kronenanleihe 94,75. 

Frankfurt a. M., 8. April. (Schlußkurſe Matt. 

Lond. Wechſel 20,422, 3proz. Reichsanleihe 87,20, öterr. Silber⸗ 
rente 82,60, 4½ proz. Bapterrente 82,60, do. 4proz. Goldrente 98,4), 
1860er Looſe 129,5), 4proz. ung. Goldrente 97,20, Italtener 93,19, 
1880 er Ruſſen —.— 8. Orlentanl. 68,80, uniftz. Egypter 101,39, 
zonv. Türken 22,40. 4proz. türk. Anl. —,—, 3proz. port. Anl. 22 50, 
5proz. ſerb. Rente 79,10, 5proz. amort Rumänier 98,90. Gproz. 
tonfol. Mexit. 81,70, Böhm. Weſtbahn 314 ¼, Böhm. Nordb. 169% 
Jranzoſen —, Galtzler —.—, Gottbarddahn 158,90, Lombarden 
99%, Jübeck⸗Bäcden 135,00, Nordweſtbahn—,Oeſt Kreditaktlen 295% 
Darmſtädter 142,40, Mitteld. Kredit 100,00, Reichsb. 150,60 Disk - 
Kommandit 192 30, Dresdner Bank 152,00, Bartier Wechſel 81,225. 
Wiener Wechſel 167,67, ſerhiſche Tabatsrente 79,00, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 136 60, Dortmund. Union 66,00, Harpener Berawerk 132,8), 
Hibernia 112.40, 4proz. Spanier 67,30, Mainzer 111.40, Berliner 
Handelsgeſellſchaft 148,50, 4proz. ungar. Kronenrente 94,30. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditattien 297 ¼, Disk.⸗Kommandit 


Wien, 8. April. (Schlußkurſe.) Nach reſervirtem Verlauf 
Schluß günſtig, Kreditaktien, Induſtriepapiere lebhafter. Staats⸗ 
bahnaktien auf Chancen xumänlfcher Vertragsverhandlungen vor⸗ 
übergehend ſteigend. ? 

Deſterr. 4½% Bapterr. 98,90, do. 5proz. ——, do Silberr. 
98,70, do. Goldrente 117,15, Apros. ung. Goldrente 116,05, Bpros. 
50. Baplerr. —,—, Länderbank 261,70. Öfterr. Kreditatt. 353,85. 
ungar. Kreditaktien 416,00, Wien. Bk.⸗V. 128.60, Elbethalbahn 244,00. 
Galizier —,—, Lemberg⸗Tzernowitz 26459, Lomdarden 117,00, 
Nordweſtbahn 222,00, Tabaksakt. 184,00, Napoleons 9,67'/,. Mark⸗ 
noten 59,57¼, Ruſſ. Banknoten 1.25 ¼, Silbercoupons 100.00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 112,10. 

Oeſterr. Kronenrente 96,95, Ungar. Kronenrente 95 50. 

London, 8. April. (Schlußkurſe.) Sehr feſt. * 

Engl. 2¼ 2 Conſols 98'%,,, Preuß 4proz. Conſols 106, 
Itallen. 5 proz. Rente 92¾ Lombarden 10%,, 4proz. 1889 Be. 

Serie) 98”, konv. Türken 22'/,, öſterr Silberr. 82, öſterr. 
Goldrente 97, proz. ungar. Goldrente 96½, prozent Spanier 
67%, 3½ proz. Egypter 96 ½, 4proz. untfic. Egypter 101 ¼, 40 r 
gar. Egypter —, 4½ proz. Tribut⸗Anl. 101 ½, 6proz. Mexitaner 81¼, 
Ottomanbank 14¼, Suezaktien —, Canada Bachhe 86½, De Beers 
neue 20¼, Platzdiskont 1¾8, Silber 38. er 

Paris, 8. April. (Schlußkurſe.) Träge. 


Zprozentige amort. Rente 97,05, Zproz. Rente 96,80, proz. 
Anl. —, Italien. bproz. Rente 93 25, öfter. Goldr. — —, Aproß 
ungar. Goldr. ——, 3. Orient⸗Anl. 69.70, aproz. Ruſſen 1889 
98,10, Aproz Egypter 101,90, konv. Türken 2237 ½ Türkenl. 9400 
Lombarden 270,00, do. Priorit. Banque Ottomane * 


b ut 606,00, 
Obligat. —,—, Rio Tinto 392,00, Tab. Ottom. 
proz. 


Produkten⸗Kurſe. Br 

Köln, 8. April. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſiger 16,25, äk“l 

do. fremder loko 17,75, per Mai 16,20, per Novbr. —.—, Roggen 
hieſiger loko 14,25, fremder loko 16,75, per Mat 14,10, per Novbr. 
—.—, 725 btefiger loko 15,50, fremder —,—. Rüböl loko 55,00, 
per Mat 53,20, per Ok 8 


emen, 8. April 
Er, Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarne Spinner a. 
194 Br., proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 118'/, Gd, Bremer Woll 


FCC | 
emen, 8. April. en⸗Schlußbe richt 
Petroleum. (Offizielle Nottr. der Bremer Vetroleumbörſe.) Bahr 


zollfrei. Feſt. Loko 5,15 Br. = 
Baumwolle. land middl. foto 44”, Pf., Upland 
ow middl., auf Terminlieſerung 
DE 1 4 450 11 e 15 7 44%, Pf., p. Juli 45 
Pf., per Augu ½ Pf., p. Sept. 45, Pf. 

Schmalz. Höher. Shafer — Pf., Wilcox 51 Pf., Chotel 
Srocery 51 Pf., Armour 51 Pf., Rohe u. Brother (purer — Bf., 
Fairbanks 45 Pf., Cudahy 51. \ 

Tabak. Umſatz: 1500 Packen St. Felix, 203 Seronen Carmen, 
173 Kiſten Seedleaf. 

Wolle. Umſatz 199 Ballen. 

Hamburg, 8. April. Getreldemarkt. 


Raffinirtes 


Weizen Lole ruhig, 


N * 
me 


. 
. 


holſteinſcher lolo neuer 15°—156. — Roggen loko ruhig mwecklenb. Middl amerikan. Lieferungen: April⸗Mai 4% Käuferpreis, 
loko neuer 134—136, ruſſiſcher loko ruhig, tranftto 100 nom. — | Mai⸗Juni 4% J Verkäuferpretis, Juni⸗Juli 4% Kauf 

e ruhig. — Gerſte ruhig. — Rüböl (unverzollt) matt, loko 51. | Auguſt 4°%,, Verkäuferpreis, Auguſt⸗Septbr. 4½, Käuferpreis, 
Spiritus loco matt, per April⸗Mai 22 Br., per Juni⸗Juli 23°, Sept.⸗Oktbr. 4, do., Okt. Nov 

Br. per Juli⸗Auguſt 24¼ Br., per Auguſt⸗Septbr. 24 Br. — Chicago, 8. April. Weizen per April 77%, per Mai 81¼. 
Petroleum loco ruhig, Standard Mais ver April 40 ¼. — Speck ſhort clear 10,00. Pork per 


Kaffee ruhig. Umſatz — Sack. 
white loko 5,10 Br., per Auguſt⸗Dezember 5,30 Br. — Wetter: April 16,85. 


Prachtvoll. 


Hamburg, 8. April. Kaffee. (Schlußbericht). 
Santos per April 80¼, per Mai 79 ¼, per Septbr. 78 ¼, per Dez. 


(Schlußbericht. Rüben⸗ 


77. Behauptet. 


Hamburg, 8. April. Zuckexmarkt. 
Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
1 per Mat 16,10, per Septbr. 

9 


etig. 

eft, 8. April. Produktenmarkt. Weizen feſt, per Früh⸗ 

jahr 7.51 Gd. 7,53 Br., per Mai⸗Junt 7,61 Gd., 7,63 
Hater n. strübiahr 5,56 Gd., 5,58 Br. 
Mais per Mat⸗Junt 4,54 Gd., 4,56 Br., per Juli⸗Auguſt 4,73 
Gd., 4,75 Br. Kohlraps per Auguft⸗September 12,55 Gd., 12, 


(Schlußber.) Weizen beh., 
„ p. Mai⸗Auguſt 21,70, E September: 
eptbr.⸗Dezbr. _ 


an Bord Hamburg per Pe 


15,32 ½, ver Dez. 15,42'/,. 
» 
Herbſt 7.47 Gd., 7,49 Br. 


Br. — Wetter: Schön. 


Paris, 8 April. Getreidemaxkt. 

p. April 21,00, p. Mai 21,40 

Dez. 22,40. — Roggen zb, ver April 13,70, ver 

pril 47,00. per Mat 47,60, per Mat: 

Dezbr. 49,49. — Rüböl feſt, per 

April 58,75, per Mat 59,25, rer Mai⸗Auguſt 60,00, rer Septbr.⸗ 

3 matt, ver April 49,75, 

8555 per Mai⸗Auguſt 49,00, per Septbr.⸗Dez. 44,00. — Wetter: 
on. 


Rohzucker ruhig, 88 Proz. loke 
43,00. Weißer Zucker weichend, Nr. 3, per 100 Kilogramm 
per April 45,12 ¼, per Mai 45,37½, per 


14,49. — Mehl beh., ver 
Auguſt 48.10, der Septbr. 


Dezbr. 61,00. — Spiritu 


Paris, 8. April. (Schluß.) 


Okt.⸗Dez. 38,00 


Havre, 8. April. Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 


u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Baiſſe. 


dio 6000 Sack, Santos 


7000 Sad Rezettes für geſtern. 
. Havre, 8. April. Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. Co.), Kaffee good average Santos, p. April 99,50, per Mai 


99,25, p. Sept. 98,50. Behauptet. 


Amſter dam, 8. April. 
Amfter dam, 8. April. 


Amſterdam, 8. April. Getreidemarkt. Weizen per Mai 172, 
per November 176. — Roggen per Mat 129, der Oktober 126. 
Getreidemarkt. Weizen ſteigend. Rog⸗ 


Antwerpen, 8. April. 


ava⸗Kaffee er ordinary 53½. 


ancszinn 56. 


gen ruhig. Hafer ruhig. Gerſte flau. 
Antw 


erpen, 8. April. 


Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., 


Verkäufer. 


warrants 40 fh. 10½ d. 
London, 8. April. 


Rüben⸗NMohzucker loko 16 feſt 
London, 8. April. Chil 


Wetter: Prachtvoll 


Liverpool, 8. April, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
Umſatz 8000 Ball., davon für Spekulation u. Export 1000 Ballen. 


Amerikaner feſt, / höher, Surats träge. 


Middl. ameritan. Lieferungen: April⸗Mai 4, Käuferpreis, 
Juni⸗Juli 4% Verkäuſerpreis, Auguſt⸗September 4 Käufer: 


preis, Oktober⸗Novbr. 4¼ d. do. 


Liverpool, 8. April, Nachm. 1 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spetulation u. Export 1000 Ballen. 


N 
Good averige Pork 8¾, do. in New⸗Orleans 8 ¼ — Raff. Petroleum Standard 


Br., per 


ai⸗Auguſt 45,75, per 


(Telegr. der Herren Wilkens und Co.) 
Mat 4,82 ¼, Juli 4,95, 


Antwerpen, 8. April. Petroleummarxkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirres Tupe weiß loto 12%, bez. und Br., per April 12%, Br., 
per Mai⸗Juni 12°, Br., per Septbr.⸗Dezbr. 13 Br. Feſt 

Glasgow, 8. April. Roheiſen. (Schluß.) Mixed 


96 pCt. Javazucker loko 17 ¼ feſt, 


Kupfer 45 ¼, p. 3 Monat 45°... 
London, 8. April. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten. 


4% do., Nov.⸗Bez. 4% d. do. 


ewyork, 8. April. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 


Rohes Petroleum in New⸗York 5,20, do. Pipeline 


(New) p. April 50, „. Mat 48%, p. Juli 49¼. Rother Winter⸗ 
weizen Into 79 Kaffee Rio Ni 7, 16%. Mehl (Spring clears) 
2,40. Getreidefracht 1. — Kupfer 11,50. — Rother Weizen per 
April 77¼ per Mat 78 ¼ per Juli 79 per Auguſt 80 ¼. Kaffee 
Nr. 7 low ord. p. Mai 15,80, p. Juli 15,65. 

Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten 
65 | Waaren betrug 15 475 594 Dollars gegen 14 331 367 Dollars in der 
Vorwoche, davon für Stoffe 3 570 621 Dollars gegen 2 453 663 
Dollars in der Vorwoche. 


: Newyork, 8. April. Weizen pr. April 77% C., kr. Mai 


. 0. 
Berlin, 9. April. Wetter: Schön. 


Fonds: und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 8. April. Die heutige Börſe eröffnete in abgeſchwächter 
Haltung und mit zum Theil etwas niedrigeren Kurſen auf ſpeku⸗ 
lativem Gebiet. ie von den fremden Börſenplätzen vorliegenden 
Tendenzmeldungen lauteten A Heal weniger günſtig und beten 
geſchäftliche Anregung in keiner Beziehung dar. — Hier entwickelte 
ſich das Geſchäft bei großer Zurückhaltung der Spekulation ſehr 
ruhig und die Geſammthaltung erſchien auch weiterhin ſchwach, be⸗ 
feſtigte ſich aber in der zweiten Hälfte der Börſerzeit, ohne daß 
jedoch der Verkehr nennenswerth an Regſamkeit gewonnen hätte. 
— Der Kapttalsmarkt bewahrte ziemlich feite Geſammthaltung für 
heimiſche ſolide Anlagen bei ruhigem Handel; Deutſche Reichs⸗ und 
Preußiſche konſol. Anleihen waren gut behauptet. — Fremde, feſten 
Zins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand zumeiſt behaupten, 
blieben aber gleichfalls ruhig; Italiener ſchwach, Ruſſiſche Noten 
nach ſchwächerer Eröffnung befeſtigt. — Der Privatdistont wurde p 
mit 1¾ Proz. notirt. — Auf internationalem Gebiet konnten 
Oeſterreichiſche Kreditaktien, bei denen heute die Koupondetachirung 
in Rechnung kommt, im Laufe des Verkehrs etwas anziehen; Lom⸗ 
barden feſter, Buſchttehrader und Dux⸗Bodenbach ſchwächer, auch 
Gotthardbahn und andere Schweizeriſche Bahnen lagen ſchwach. — F 
Inländiſche Eiſenbahnaktlen blieben ruhig und in den Kurſen wenig 
verändert; Marienburg⸗Mlawka und Oſtpreußiſche Südbahn feſter. 
— Bankaktien ziemlich behauptet; die ſpekulativen Deviſen nach 
ſchwachem Beginn ſpäter engl, aber wenig belebt. — Induſtrie⸗ 
papiere ruhig; Montanwerthe ſchwach und gleichfalls unbelebt. 


Vrodukten - Vörſe. 


Berlin, 8. April. In Newyork = der Preis für Weizen 
geſtern wieder geſtiegen, indem über den Saatenſtand geklagt wurde. 
Hier eröffnete die Getreldebörſe heute bei ſtillem Geſchäft wenig 
verändert, ſpäter befeſtigte ſich aber die Tendenz bei lebhafterem 
Umſatze, da man von dem anhaltend trocknen Wetter auch für den 


‘ 


rer Mal bezahlt). 


Okt. — 
Sept.: 


numbers 


ſich ziemlich weſentlich über den geſtrigen Schlußwerth hobe 
höher. In Roggenmehl war der Verkehr zu höheren Pretſen 


gungspreis 156,25 M. 


145,25 bez., per J 


gend. g d 1 190 ee 
— na eferungsqual. „ imländ,, 
FVV 
5135-134, 75 bez, per Mat-$unt 135,25 —134,75—136, 
136,5 bez., per Juni⸗Jult 137,25 — 137 —138 b 
Juli⸗Auguſt 138— 


Futtergerſte 115—135 Mek. nach Qualität. 
afer per 1000 Kilogr. Loko feſt. Termine höher. Gekündigt 

100 Tonnen. Kündigungspreis 146 Mark. 
nach Qualität. Lieferungsqualität 144 M. WPommerſcher mittel bis 
guter 142 146 bez., feiner 147—151 bez., preußiſcher mittel bis 
guter 142—146 bez., feiner 147—151 bez., ſchleſiſcher mittel bis 
guter 143—147 bez., feiner 148—152 bez., per dieſen 
ark, per April⸗Mal 145,75 — 146.5 bez. ver Mat⸗Junt 144,75 bis 
uni⸗Jult 144,5 — 145 bez. (geſtern 144.5—144.25 


Nüböl ver 100 Kilonramm mit Faß. 9 
300 Zr Kündigungspreis 50 M. Loto mit Faß a 
Faß — M., per diefen Monat 49,8—50,2 bez., per Avril⸗Mai 49,8 
bis 50,2 bez., per Mai⸗Junl 50,2—50,6 bez., per Juni. Juli 50.7 
bez., per Juli⸗Auguſt —,— bez., per Auguſt⸗September —, per 
Okt. 51—51,5—51,4 bez. 

etroleum ohne Handel. 

piritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 
à 100 Proz. = 10000 
Kündigungungspreis —. 

Spiritus mit 70 
100 Proz. 


Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwei 
Loko geſchäftslos. en 29 e eee 


Gek. 1600 Tonnen. Kündi⸗ 


. Loko 142—158 M. nach Qualität. efe⸗ 
rungsqualität 152 M., per dieſen Monat — M. per Abri Ma 
155— 154,75 157,5 bez., per Mai⸗Juni 156 —155,75— 158,5 bez. 
ver Juni⸗Juli 156,75—156,5—159,5 bez., per Jult⸗Auguſt 157 
bis 160 bez., per Auguſt⸗Septbr. — bez., per Sepk⸗Oktober — 160.5 
bis 159,5 —161 bez. 

Roggen per 1000 Kilogramm. Loko ſteigend. Termine ſtei⸗ 
75 M. Loto 


M., per Avril⸗Maf 133.5 


139,5 bez., per Auguſt S b „Det 

} 5 uguſt⸗ —, per Sept.⸗Oktbr. 

139— 140,5 bez. Kündigungsſcheine vom 1. d. M. 131,5 5 
Gerſte ver %% Kilo. Still 


verk. 


Große und kleine 138—175, 


N. 
125 M. nach Qualität, per dieſen Monat — M., per Ap 


Loko 140—159 M 


Monat — 


Kündigunaspreis 2 N. 


öher. 


65 bez. 


der Mai-Junt 17,50—17,30 bez., per Junt-Zuli 17.70—18,00 bez. 


Gelündigt 
M ig 


er 100 Liter 
oz. nach Tralles. Getündiat — ltr. 
oco ohne Faß 55,9 bez. 
M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 


= 10,000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Itter. 


Kündigungspreis —. Loko ohne Faß 36,1 bez 
Spiritus mit 50 M 


„Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe Feſter. 

Saatenſtand in Deutſchland fürchtet. Neben Deckungen traten auch] 20, 00 Liter. Kündigungspreis 35,3 M. Loto mit per 
Meinungskäufe in den Markt, jo daß Weizen und Roggen |diefen Monat 35 2—35,4—35,1—35,5 bez, per Aurtl⸗Weal und per 
n. | Mat-Sunt 35,2—35,4—35,1—35,5 bez., per Juni⸗Juli —, per Juli⸗ 

Hafer ſtellte ſich für Sommertermine bei beſſeren Umſätzen etwas] Auguſt — bez., per Auguſt⸗September 36,4 —36,3—36,7 bez. 
Weizenmehl Nr. 00 21,15 —19,25 bez., Nr. U 19,00 —17,00 
etwas lebhafter. Rüböl wurde auf ſchlechte Berichte über die bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. 
Rapsfelder / M. höher bezahlt. Spiritus jetzte billiger ein; Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17,75 16,75 bez., do. feine Marken 
als aber wieder nur zwei Scheine gekündigt wurden, erholten ſich Nr. O u 1 18,75 —17.75 bez. Nr. 0 1,5 Mt Höher als Nr. 0 u. 1 
p. 100 Kilogr. br. incl. Sack. 


Gekündigt 


Faß —, 


Druck und Werlug der Hotouchdructeret von W. Decker u. Co. (. Rönel) in boten. 


71.25 bed. 


Feſt. die Preiſe auf geſtrigen Schlußwerth. 
Feste Umrechnung: I Livre Sterling — 20 M. I Dol — 4%, M. 100 Bub. = 320 M. 4 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. . = 42 WM. 1 Gulden holt. W. 4 M. 70 Pf., I France oder 1 Lira oder I Peseta — 80 P 
»ank-Di „ g. Apr il,gBrnsch.20T.L.| — |104,70 8. p.-Pf.| 4½ 1102,75 8. Wrsch.-Teres.| 5 uges. Humb.....| 5%/, 
ank r e g ee 5255. . 3, 134,00 G Pfäb. 530 % |Wrsch.Wien.) — 95 cer FRE FOR Er 5 149.90 te 
dam. 2' 8T. 168, ess. Präm.-A. Weichselbahn | 0. Arz. de G Passage % 71% eG 
Lenden- 2% BT. 205. 750 7 3 138068 K met.-Hotterd. — |104.00 bz h dete 97,506 | Ua. e 9, |, 
paris 2½ 8 I. 8,25 bz db. Ka 2 B. Gotthardbahn | =: 1183,50 be G. 3 8 5 u. bz& — Berl. Elekt. -W...) 7%/, 453, 75 bed. 
Wien 72 8 7. 17 b ein. 7Guld-L. 2 775 bz ital.Mittelm.....! 5° |406,00 b. do. 1 8 : 22 be H. DR 89,00 . 
15 AW. 21,90 be JOldenb. Loose| 427,75 br ital.Merid.-Bah| 7½ 135,90 be do. 8 3 . G * do. St.-Pr| 9 1850 . 
Warschau... 5½ 8 T. |242,00 bz | Löttich-Lmb.... — | 26,50 be G 0. (O blg.) 46 ‚00 bzG. rens Br., Mot. 0 56,25 G. 
in Berl.3. Lombard 4. Privatd. 4%, G fd. ster ow. 1 ux. Pr. Henri — | 76,00 bed |Kursk-Kiew oonv) 4 ‚60 be . erl. Book-Br...., 0 | 50,30 br@ 
Gel — Fou 3 3 Se bz do 40. 6. hweiz.Centr| — 124,00 te jLosowo-Sebast. - 99,00 bd = er 7 4 be C 
Geld, Banknoten u. Coupo do. 8 do. 00. C. |1 23% rc e. Nordost — 14890 d e Nee u, | 0 . 
Somereigne_ | 2065: fbeusg ur. Gus? 32.0 a I do zemonig 8 | 8. Unionb. | — | 80,70€ 4. een gr 88700 a mit Trust. 9 43,28 U. 
„ * 5 4 * * * 
20 d Sadler.  Ichines. Anl | 5%, 1106,75 G Trk.400Fro.-L — | 94,60 bz do.Smolenskg.|5 03,00 8 Erdmannkd. Sp... — 100,25 U l 
— I re Dän.Sts.-A.86. 3½ | 96,10 bz & 5 20 raust. Zucker... 0) | 98,30 88 
Franz, Not. 100 Fros. — er 3 iss MSprn-Prod.Hı — 86770 — ‚Zucker... 12 119,25 be U 
Destr. Noten 100 fl. | 167,70 be 2 ” d ri. Cassonver.| 4½ 132.10 1 279.25 
Rugs, Noten 100 fl.. 212,5 br 00 do.Handelsges.) 6 48.50 be d. J Schwaniiz..1124, 155 pri 
h . zu 3 
Eeutsche Fonds u. Staatspa raden. St. b. — | 58,80 be@fsohuja-ivan. gar. R do. Voigt Winde 8 30.80 d 
ru 25 be . -g. Dux-B SdnbAB. — „ üdwestb. gar. 95,2 0 o. Volpl.Sohldt.| — 99,00 
* er > a... — Wiener C.-Anl.| 5 |106,90 G. -Bo 3 Transkaukas. g. 415 5 emmoor Cem.. 2 sone be 
. . 17 „ 5 z > 4 4 I 5 . m. Sterk. “ G 
bo, do. |3 | 87,30 eG. Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz . . Örbisdf.Zucker 12 46,00 bd. 
Perg. oon. 4% 486,90 b2G -Nag. | - | 91,50 Se & Co. 8 |264,00 b 
do. — 3% re * orskos - Seo Pr — rn bez 
00. . 5 N SCH NT o. Hofm. — de d 
N natol. Gold-Obl| 5 92,20 be G ’ 
5 5 — =h 4 462,10 U Mosk. Stadt- A. 5 68,10 G. otthardbahnoy, 4 103.20 G 3 5 sch on >. 
Sts. -Sohld-Sch| 3’, 400,00 8 eee örl. Lade. 40 448,00 be@. 
BerlStsdt-Obl.) 3½ | 99,40 be Oest. G.-Rent.| 4 | 98,40 ba f. | 3 7 x ya = rusonwark . 40 203,40 & 
co. do, neue 3½ | 99,40 be do. Pap.-Ant.| 44, | 82,70 be Frnkf.-Güterb.) 4 72,75 bz . do. v. 10 1 — 2 6225 K 
rosener Prov. do. do. |5 83, dwsh.-Bexb. 9d 227,802 IEisenb.-Prioritäts-Obligat. dg. Eisenb--obl. 2 3,28 K. ohwarzkopff.... 18 245,50 beG. 
Anıl,-Scheine....) 3½ | 96,80 8. übeck-Büch..] — 140,00 beg. 2 | 81,25 6 stettin-Vulk-B.n| 08.28 br@ 
‚Berliner... 5 149,40 be ainz-Ludwsh | — 14,0 bzG jBresiau-War | | 0 5 | 82,008. Sudenburg . 4 21700 K 
do. 44, 109,40 8. Marnb.-Miawk.| ½ 69,25 | schauer Bahn! 5 „15 | 79,00. 8. 98,00 bed. o. -Schl. Chem.. 3 | 78,20 u d 
— 105,25 G. l. Fr. Franz r. Berl. pferde 17420G do, Port.-Com.... % 76,00 8. 
do. 3½ 99,80 @ Ndrschl.-Märk.| 4 02, 9e 6. Eisenbahn.. 4 102,0 8 108,0 G Joppein. Cem. -F. 4 | 90,80 be 
otri. LS 4 55 x Ostpr. Südb....] — | 77,75 be 5 . 3%. 99,90 G 446,90 8. do. (Giesel). 
do, do. | 3% 70 6. Lid. -Pf. 8 o. (StargPos Bert. Pferdb... 12½ 239,25 
Kur.uNeu- Hr se — 2 eee targrd Posen % |102,69 & jOstprSüdbann) 4/, 408. 70 C. 136,10 G. em. Pferdebi-] = 110300 K 
N mk. neue 3½ be 1 — 3 eimar-Grra.| — 0. o. Potsd. ov. Pfrdb. 5 98.8 
Fe u ee 4 38580 er —— — | 62,50 beg. g Pr e osen.Sprit-Fau.] 4 | 9 00 25 
5 Ostpreuss 3a use Aöm. Stadt-A.| 4 91,60 bzG Ibrechtsbahn; - | 39,40 bzG. 5 ositzer Zuokeor 73.75 eG 
eee 15 ‚30 de . do. II. Ul. M. 4 35,80 be G ussig- Teplitz — 439,00 C. 9450 d Pele Ce n (23,78 be 
3 do. 4 Rum. Staats-A.| 4 34,70 . |Böhm.Nordb.... — | 5 48825 be tett. Brod. Com. 3 8,00 & 
= | Posensch.| 4 102,60 he do. Rente 904 85,00 G. do. West 5 enz. Hypoth.-Bank|3} 4 do. Chamott. 15 203,50 0. 
2 „3% 88˙00 . co. ao. fund. s 103,00 G 0 do. 4 |400,60 & Jotsohe. Grd.-Kr.-Pr.1]34 143,75 G. Bgw. a Ges. 
Sohls. altı.) 3½ 88,0 8. do. do. amort. 5 | 96,80 eG ranz.-Josefo. 4 | 83,30 be do. 1.13 5 lorbeoker .. 129,25 @ 
do. do. : nes. Eng. A. alKLudwrb g 4½ rellus — 132,50 0 
IdsohlLt.A| 3½ | 98,60 8. 1822 315 do. do. 1890 4 | 82,20 bz ismarokhätte «| 156,50 be 
do. |%, do. 1859| K 3 Kasch-Oderb Boch. Gusst.-F.. 6, 1137,10 be 
* 8 98,60 8. do. 1880 2 4 98,20 be Gold- Pr. g. 4 | 98,90 8. — 3 2 | 90,50 be 
do.do. I. 8 do. 1887124 — 4 ronpAudolfb.| 4 83,00 G m. St.- Pr. a1 66,0 tac 
er Ritte| 3½ | 98,00 f. do. 48735 K Kronpr.Rud....| 4%, | 84,40 G o.Saizkammg 4 104,75 8. elsenkironen 140,50 be 
do.neul.il,| 3 Er 8. do. 1875 , 4½ Lemberg-Cz...| 6½ 444,00 G Tmeczern.stir 4 ibernia mama 142,90 be 
14 — 4 vos BZ do. 1889| S| 4 do. do. stpfl.'4 | 75,20 C | do. co. (uno. „0 örd.St.-Pr.-A..) 0 | 41,50 b 
Sete 4 10340 88 W ae - 2. e 80 e König ie Me zame 
* uss. rent be . 3 0 aats . . —— 
Sohles. 4 103,40 bed. do. 4884stpfl.| 5 5 do. It. 8. EIn. — 406. 78 be 0. Gold- Prio. 4 104.90 G Lauohham. ov. 407,00 bed. 
Bad.Eisenb.-A. 4 ,104,90 C . Orient 4877| 5 aab-Oedenb. — ‚20 bz o. Lokalbahn| 2½¼ | 85,40 G ouis.Tief.St.-Pr, 7_ 140,00 eG 
Gayer. Anleihe| 4 107,40 C Il. Orlen 878 5 | 67,50 be Reichenb.-P. | — ‚5 8. o. Mordwestb. 5 | 92,40 be0 Obersohl. d. ½ 6,00 
Brom. A.1892 3½ 98,706 I.Oriont1879 5 658,40 C. Südöstr.(1b.). 53,75 be 0. NdwB.-Pr 5 108 25 8 go. ‚Eisen-ind. — 2 19,50 8 
Hmb, Sts. Rent. 3“ 98,40 C Nikolai-Obl ....| 4 Tomin-Land 4 0. Lt. N St.- Pr. — 5 
Ye. 8.886? "| 86.60 8 ol. Schatz. G. 4 | 96,90 be Ungar.-Galiz.... 5 | 86,00 c jRaab-Oedenb ; Industrie-Papiere. Riebeok.Mont..... 15 166,00 beg 
0. mort. Anl.] 3½ 98,30 l. pr.-Anl. 1864. 5 159,75 br Galt. Eisenb . 3 | 64,10 b G. d- Pr 3 | 741.00 8. . ____fSohles, Cobb. 0 | 25,25 beG 
Sächs. Sts. Anl.] 3½ do, 1866.05 146,25 bz onetzbahn....| 5 102,00 br eichenb.-Pr. lig. Elokt.- Ges. 7½ 122.275 be do. Zinkhütte - 15 188,00 . 
do.Staats-Ant.| 387.60 bd |Bodkr.-Pfdbr... 5 106,90 G. ang. Oomb.- 5 103,25 G (Siber) „ _| 82,50 G. sio Ct. Guano — 158,00 8. do. do. St.-Pr... 15 188,0 br C 
Prss.Präm-Arı.| 3 ½ 184,00 G do. neue. 2½ 1404,25bz Kursk-Kiow .....|1 2,90 nb Gold-Prior.| 4 41 Bort. -Charl. 7!/, 406 4,00 bzG Istolb. Zind- . E — | 45.00 
K.Pr.»Soh.407| 400,50 bz onwedische „| 37 Mosco-Brest | — | üdöst- B. (Lb.) 3 | 66,10 6 Sch St.-Pr..] 5 | 79,00 U. do. St.-Pr. . — 404,75 br 
Bad.Präm.-An.| „ 137,80 be G. Schw. 1890 5 guss. Staatsb. 6,56 do. ee 5 105,0 8. ITI. Bad 3 79,00 G Tarnowitz Be — 
vo. d. e888 4 | 88,20 br G do. Sodwest. 5,45 do. Gold- Prior. 4 | 98,80 be Henn. St.-B. -/ do ſo. St.-Br. 0 | 47,00 beg 


